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Mgonttof

Organ ber fdjtöeUetifdjett %xmt.
9LK.ni. So^tganß.

|ler Sdjrucij. Ulilit8rjfitf(t)rift XLIII. Solang.

föafcU 27. Dcto&er 1877. I¥r. 43.
©rfdjehtt in toSdcjentllctjen SRummern. ©er $ret8 pa ©emefter ift franfo burdj bie ©djroeij gr. 3. BO.

©ie SBefteUungen roerben bireft an „Jenna Sdjroabe, JftrlagsbudjIjmtMung fn Bafel" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben

auswärtigen Slbonttenten burdj SRadjnatjme erhoben, gm SluSlanbe nehmen alle SutfjHanblungen Beftellungen an.
SJSerarttroortlidjer 3lebaftor: DBerfttieutenant öon ©Igger.

3lUjalt: ©ie franjöftfdjen SBefeftigungen an unferer norbweftlldjen ©renje. — SBeiträge jur ©rnäfjrung ber ©otbaten. —
©er Ärlcg«fdjauplafe. — ©fe fortftfjreftcnbe Sntwltfetung ber europäifdjen $eete. (gortfefeung.) — SBerfdjlebene«: ©tne Stja«

raftcrlftlf ber SWontenegrlncr.

$ic frttnjöfifdjen befeftigungen an unferer
nor&toepdjett ©renje.

SBir Haben in 9er. 35 biefer ,3eitung <n>3 Slnlafe
einer ©orrefponbenj auä SBerlin gegenüber ben

alarmirenben ,8eitunfläberid)ten über (Srridjtung unb
SBermeHrung (ein neueä „gort ©ramrnont") obiger
gortä unfere ÜMnung — toenn attdj nur »or*
läufig — batjin auäge|prodjen, bab tuofjl letne
ben in grage fommenben eoentueü ftreltettben spar»

teien unjere Neutralität fo leidjttjin oerlefcen

mürbe, unb namentlidj bag biefe gortä nidjtä bamit

ju fdjaffen Haben.

©eitbem Pub roir im galt oon einer ©eite, bie

unä aüeä Zutrauen elnflörjt, in golge auf ber

©teüe genommener (Srfunbigungen gotgenbeä unfe»

ren gefern mitzureiten unb iljrer »Beurteilung o«

unterfteüen.
$)le SBefeftigungen jum ©djutje ber trouie de

Beifort, Zugang jum toeftlictjen unb füblictjen graut»
reidj jroifcHen ben SBogefen unb bem^ura, befielen
in ungefätjr fentredjter, nur roenig jurücfgebogener
Sinie oon Sftorben nadj ©üben auä ben gortä oon

©iromagnt), geftung SBelfort, gortä oon 9Jcont»

SBauboiä, 3Jtont»SBart unb Somont. BroMdjen SDcon«

b&iarb unb Somont beert überbieä ber SDoubä bte

gront nad) Often. (Sin »gort ©rammont", oon

roeldjem geträumt roorben, eriftirt nidjt unb roirb

nidjt beabfidjtigt. 25er u7cont=@ramtnont befinbet

fid) 6000 'äJceter fübroeftlidj SDeüe unb gehört eigent*

lidj ju bem Spiateau be (Sroir, roeldjeä (622 3Keter)
30 SDceter ^ötjer ift unb bamit jujammenljängt; er

ift immertjin 5000 2Reter oon ber nädjften ©djroeijer*
©renje entfernt unb oon Sßruntrut, roetdjeä er be»

brotjen foüte, metjr alä baä doppelte, ©en grau*
jofen fann ber ©rammont unb audj baä beffere

Sßlateau be Grotr, roenn audj nadj SBelfort bie

lürjere Sinie bilbenb, jur SBefeftigung nictjt bienen,

roeit biefelben auf ©djroeijerboben umgangen werben

tönnett, unb fte alfo oorjieljen am Somont bei

spont be 3toibe iljr füblidjfteä SBerf ju errictjtett.
9ln ben auägeftreuten ©erüdjten unb ber fortipea*
torifdjen 3JUf fton beä ©rammont ift einjig baä ridjtig,
bafe bet neulidjer Slbljotjung ftdj bafelbft teltifdje
©rabljügel unb bie ©puren teltifdjer SBefeftigungen

jeigten unb bafj gragmente oon SBerfjeugen auä ber

©teinjeit bafelbft gefunben rourben. S)aä gort So«

mont tft jebenfaüä 8000 Bieter oon ber ©djroetjer*
©renje bet SDamoant entfernt, fo bafj alfo unfer
Sluäfprudj ganj ridjtig roar, bafj ber franjöftfdje
geftungägürtel tn leiner Sffieife bie ©djroeij bebrolje,
roeil er oon ber ©renje ju roeit entfernt, leine ber

spofitionen erreidjen fönne, roo roir im gaü roaren,
unfere Neutralität ju oertHeibigen, uub roir fteHen

alfo betreffs btefer SBerttjeibigung gerabe am gleidjen
glecf roie oor bem Äriege. uTtan roirb fidj ja nidjt
fo roeit oerfteigen rooüen, bafj roir femalä offen»

fto oorgeHen fönnten, um Slnfammlung franjöfifdjer
©treitfräfte Ijinter jener Sinie ju oerljtnbernt

Sffieldje spflidjten legt unä nun bie ©ituation auf
beim ©tanb ber SDinge roie er in Sffiirflidjfeit ift

SBir Haben bereitä am 1. ©eptember feineäroegä

ein (Sinfdjlafen empfohlen unb obfdjon roir über bie

Slbfidjten granfreidjä (roir fpredjen nidjt oon ©gm*
patfjten unb santipattjien, fonbern oon militärifdjer
Gonoenienj) Heute nodj metjr berutjigt ftnb alä ba«

mala, unb oon ©eutfdjlanb nur ein ebenfo correc*
teä SBerfaHren ju erroarten fteHt, fo ift bamit bodj

nidjt Sttüem oorgebeugt. (Sä ^anbelt fldj [a nidjt
nur um greunbfdjaft gegen unä, fonbern um ben

meHr ober minbern SBertH, roeldjen febe spartet ber

©eroiffenHaftigfeit ber anbern unb unferer Äraft
ju eoentueüem Sffiiberftanb beilegt. Sefetere fann

nur auf praftifdjem Sffiege unb nidjt mit Nebenä*

arten bargerJEjan roerben.

©arunter oerfteHen rotr nun in erfter Sinie ein
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Die französischen Befestigungen an unserer

nordwestlichen Grenze.

Wir haben in Nr. 35 dieser Zeitung aus Anlaß
einer Correfpondenz aus Berlin gegenüber den

alarmirenden Zeitungsberichten über Errichtung und
Vermehrung (ein neues „Fort Grammont") obiger

Forts unsere Meinung — wenn auch nur
vorläufig — dahin ausgesprochen, daß wohl keine

den in Frage kommenden eventuell streitenden Parteien

unsere Neutralität so leichthin verletzen

würde, und namentlich daß diese Forts nichts damit

zu schaffen haben.
Seitdem sind wir im Fall von einer Seite, die

uns alles Zutrauen einflößt, in Folge auf der

Stelle genommener Erkundigungen Folgendes unseren

Lesern mitzutheilen und ihrer Beurtheilung zn

unterstellen.
Die Befestigungen znm Schutze der trous» cle

Bellori, Zugang zum westlichen und südlichen Frankreich

zwischen den Vogesen und dem Jura, bestehen

in ungefähr senkrechter, nur wenig zurückgebogener

Linie von Norden nach Süden aus den Forts von

Giromagny, Festung Belsort, Forts von Mont-
Vaudois, Mont-Bart und Lomont. Zwischen Mon»
böliard und Lomont deckt überdies der Doubs die

Front nach Osten. Ein »Fort Grammont", von

welchem geträumt worden, existirt nicht und wird
nicht beabsichtigt. Der Mont-Grammont befindet

sich 6000 Meter südwestlich Delle und gehört eigentlich

zu dem Plateau de Croix, welches (622 Meter)
30 Meter höher ist und damit zusammenhängt; er

ist immerhin 5000 Meter von der nächsten Schweizer-

Grenze entfernt und von Pruntrut, welches er

bedrohen sollte, mehr als das Doppelte. Den Franzosen

kann der Grammont und auch das bessere

Plateau de Croix, wenn auch nach Belfort die

kürzere Linie bildend, zur Befestigung nicht dienen,

weil dieselben auf Schweizerboden umgangen werden

können, und ste also vorziehen am Lomont bei

Pont de Roide ihr südlichstes Werk zu errichten.
An den ausgestreuten Gerüchten und der fortisica«
torischenMission des Grammont ist einzig das richtig,
daß bei neulicher AbHolzung stch daselbst keltische

Grabhügel und die Spuren keltischer Befestigungen
zeigten und daß Fragmente von Werkzeugen aus der

Steinzeit daselbst gefunden wurden. Das Fort
Lomont ist jedenfalls 8000 Meter von der Schweizer-
Grenze bei Damvant entfernt, so daß also unser

Ausspruch ganz richtig war, daß der französische

Festungsgürtel in keiner Weise die Schweiz bedrohe,

weil er von der Grenze zu weit entfernt, keine der

Positionen erreichen könne, wo wir im Fall wären,
unsere Neutralität zu vertheidigen, und wir stehen

also betreffs dieser Vertheidigung gerade am gleichen

Fleck wie vor dem Kriege. Man mird stch ja nicht

so weit versteigen wollen, daß mir jemals offensiv

vorgehen könnten, um Ansammlung französischer

Streitkräfte hinter jener Linie zu verhindern!
Welche Pflichten legt uns nun die Situation auf

beim Stand der Dinge wie er in Wirklichkeit ist?
Wir haben bereits am l. September keineswegs

ein Einschlafen empfohlen und obschon mir über die

Absichten Frankreichs (wir sprechen nicht von Sum«

pathien und Antipathien, sondern von militärischer

Convenienz) heute noch mehr beruhigt stnd als

damals, und von Deutschland nur ein ebenso correctes

Verfahren zu erwarten steht, so ist damit doch

nicht Allem vorgebeugt. Es handelt sich ja nicht

nur um Freundschaft gegen nns, sondern um den

mehr oder mindern Werth, welchen jede Partei der

Gewissenhaftigkeit der andern und unserer Kraft
zu eventuellem Widerstand beilegt. Letztere kann

nur auf praktischem Wege und nicht mit Redensarten

dargethan werden.

Darunter verstehen wir nun in erster Linie ein.
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SBerfaHren roie im ^aHr 1870, b. r). bo e§ oor
einer ergangenen Äriegäerftärung nidjt rooHl an»

geHt, bod) fofortige Sluffteüung entfpredjenber

SruppenjaHl alä SBetHätigung unferer Slbfidjten, —
roaä \a 1870 aüfeitä unb im Hödjften ©rabe aner=»

fannt rourbe. ©obann aber ift bie Äenntnifj unfe»

rer ©renjen, beä baHtnter liegenben Serrainä unb

ber SRüdjugälinien in SBerbinbung mit Äenntnifj
beä auäroärtigen SBorlanbeä eine fdjon im grieben
oorbereitenbe SRafjregel, roeldje mit ber S8oüfommen=

Heit unferer Äarten nodj feineäroegä unnötig roirb.

jebodj fdjeint man fetjt anjuneHmen, eä genüge,

roenn bie ©eneralftabäoffijiere redjt otet im Sanb

Herum reifen — roir ftnb nidjt Biefer SReinung.
©onbern bie Äenntnifj beä Serrainä, roie man foldje

nur oor bem SDienft erlangen fann, mufj ben ©täben

oom SDioifionär abroärtä unb ben SRegimentä*©om*
manbanten jugänglidj gemadjt roerben, bamit fie in
ber gorm unb ber ^ufammenfefcung, roie fte ber

SDienft rufen roirb, beobadjten, feHen, beraten unb
eoentueü biäponiren. Gä ift fa feHr gut, roaä bie

©eneralftabäoffijiere tHun unb jroar im ganjen Sanb

unb nidjt nur in bem fpejieüen Sffiirfungäfreiä jebeä

Ginjelnen. Slüein roir legen biefem ©tubium bod)

meHr einen tHeoretifdjen unb nur inbirecten SBertH

bei, roäHrenb baä ebtn nodj baju empfoHlene SReifen

ber ©ioifionä» unb SBrigabeftäbe birect auf ein

concreteä Bid loägeHt; unb es roirb ÜRandjeä er*

roogen unb reift jum praftifdjen SSorfatj, roenn

man ruHig feHen unb überlegen fann unb nidjt
fdjon Sruppen Hinter ftdj ober gar ben geinb oor
ftdj Hat. SRur nadj unb nadj fönnen roir auf Sluä*

bilbung unferer Offijiere Hinarbeiten — baä veni
vidi vici fommt feiten oor.

SBei biefen SRecognoäcirungen, roo ja baä ©enie

nidjt feHlen roirb, ftnb nun audj bie spunfte auä*

jumitteln, roeldje einer fünftlidjen SBerftärfung be»

bürfen unb fäHig ftnb, unb man fönnte bann burdj
Bearbeitung oon sprojecten in ben ©eniefdjulen
jroei .ßtele erreicHen: bie onftruction unb bie SBor»

forge für ben ©rnfifaü. ©tnb foldje sprojecte ein*
mal gereift, fo empfeHlen roir Sluäftecfung ber spro»

fite unb SBerroaHrung berfelben nebft ben nötHigen
SRateriatien unb Sffierljeugen in benadjbarten So»

calen. Äommt bann enblidj ber Slugenblicf ber

Sruppenaufftettung, fo ift uneublidj oiel geroonnen;
roenn überSocalität, SRortnalmaqfje unb Application
berfelben nidjt meHr Hin unb Her gefprodjen unb baä

nöHjtge Material aüer Slrt nidjt erft gefudjt roerben

mufj. ©oldje Sßorbereitungen gerabe für bie ©teüe

(les Rangiers unb Umgebung), roeldje ben Slnlafj

ju biefen Reiten bilbet, mürben bie SDeutfdjen nur
atä einen SBeroeiä meHr unferer feften Slbfidjt ju
SBeroaHrung ber Neutralität unb bie granjofen alä
eine roiüfommene SlnleHnung iHrer Sffierfe begrüfjen.

SBenn audj fdjon bei mandjem Slnlafj auf ein

planmäfjigeä SBorgeHen in obigem ©inne oergebenä

angetragen rourbe, fo Hoffen roir bod) enblidj auf
SBeiftimmung oon oben Herab. 3a nidjt möge man

fidj aber mit ber 3bee „fdjroeijerifdjer (permanenter)
geftungen" länger rjin^atten laffen. SRie unb nim«

mermeHr roerben unfere Mittel §ierju' auäreidjen

unb beroiüigt roerben, roeber für bie ©renjett nod)

für baä innere. SJtamentltdj oor lefeterem mödjten
roirroarnen unb um fo meHr, ba nurSBoüfommeneä
etroaä nütjt unb unä Slüeä mangelt — nidjt nur
baä ©elb — um auf Sßoüfommeneä -Hoffen ju
bürfen. Unb roeldtjer ©eneral roirb roünfdjen, bafj
man iHm jeHn SaH" jum oorauä bie §änbe binbe
unb bie SRücfjugslinien oorfdjrelbe ((Stetje beutfdjer
©eneralftabäberidjt über ben ©influfj oon SRefe auf
SBajaine'ä oorHergegangene Operationen.)

SBeiträge jur ßrna^rung ber ©tsltiaten.

©er oom eibg. SRilitärbepartement ben ©d)ut=
commanbanten aufgefteüte ©eneralbefeHl lautet in
SBejug auf SBerpflegung ber ©olbaten in § 27:

»©ie SBerpflegung ber ÜRannfdjaft erfolgt burdj
bte ©ibgenoffenfdjaft.

gür ÄodjHolj, Äodjfalj unb ©emüfe roirb eine

täglidje Zulage oon 20 SRappen per SRann bereinigt,
©ä foüen Hierauä bie Sluälagen für bie SBereitung

oon täglidj brei SRaHljeiten, nämlidj SRorgenä ©uppe,
Äaffee ober ©Hocotabe, SIRittagä ©uppe mit gleifdj
unb ©emüfe unb Slbenbä ©uppe, beftritten roerben.

©in ©olbabjug für biefe Sluälagen barf nidjt
ftattfinben."

©iefeä roirb nun geroöHnlidj fo oerftanben, bafj

man SRorgenä bem ©olbaten einen meHr ober

roeniger realen, mit meHr ober roeniger SRildj oer*
beffetten Äaffee oorfefet, 10 UHr ober 11 UHr ben

©patj mit naHrHafter ©uppe, in roeldjer ©emüfe
aufgefodjt ift, unb sabenbä ©uppe, entroeber mit
SSutter gefodjt, ober, roaä rattoneüer ift, burdj Slb*

fdjöpfen beä überfdjüffigen getteä ber SRittagäfuppe
reidjer gemad&t, audj rcotjl fammt ber SRittagäfuppe
gefodjt unb Slbenbä mit neuem Bujdjufj an ©emüfe
aufgefodjt.

©egenüber ber früHeren SRetHobe, roie fie nodj

oor 10 SaHren im ©ebraudje roar, ift biefeä ein

gortfdjritt; man erinnere fid) nur an bie Reiten,
roo ber ©olbat fein grüHftücf auä feinem fleinen
©olbe felbft ju beftreiten Hatte, unb roie oft eä oor«
fam, bafj arme ©olbaten, roeldje iHr grüHftücf nidjt
ju beftreiten oermodjten, bei etroaä angeftrengter
Slrbeit auä SRattigfeit umfielen.

©iefer barbarifdje 3«ftanb eriftirt nun glücf*
lidjerroeife nidjt meHr; bei gelbübungen, oorauä»

gefefjt, man ertjalte oerftärfte SRationen, fann audj

burdj jroeimatigeä Slbfodjen ber SRann gefunb er«

Halten roerben, bann mufj aber fdjon eine rationeüe

©rnäHrung oorangegangen fein, ober, um midj
braftifdj auäjubrücfen, ber SRann mufj aufgefüttert
fein, et)e er an biefe SBerpflegung fömmt.

3n ©djulen unb ©nrfen nun rücft bie grofje
SReHrjaHt ber Seute feHr fdjtedjt unb irrationeü ge*

näbrt ein; nun fotgt gejroungener Sffieife fdtjon oom

erften Sage an eine möglidjft grofje Sluänufcung
ber Äräfte, roeldje aüerbingä burdj oernünftige Sin*

orbnungen fo eingeridjtet roerben fann, bafj bie

birect förperlidjen Uebungen im Slnfange etroaä

moberirt roerben, obgleidj fie gerabe bann baä eiligft

ju ©rlernenbe finb, unb obgleidj man nidtjt oer*
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Verfahren wie im Jahr 1870, d. h. da es vor
einer ergangenen Kriegserklärung nicht wohl
angeht, doch sofortige Aufstellung entsprechender

Truppenzahl als Bethätigung unserer Absichten, —
was ja 1870 allseits und im höchsten Grade
anerkannt wurde. Sodann aber ist die Kenntniß unserer

Grenzen, des dahinter liegenden Terrains und

der Nückzugslinien in Verbindung mit Kenntniß
des auswärtigen Vorlandes eine schon im Frieden
vorbereitende Maßregel, welche mit der Vollkommenheit

nnserer Karten noch keineswegs unnöthig wird.
Jedoch scheint man jetzt anzunehmen, es genüge,

wenn die Generalsiabsofsiziere recht viel im Land

herum reisen — wir sind nicht dieser Meinung.
Sondern die Kenntniß des Terrains, wie man solche

nur vor dem Dienst erlangen kann, muß den Stäben

vom Divisionär abwärts und den Negiments-Com-
mandanten zugänglich gemacht werden, damit sie in
der Form und der Zusammensetzung, wie sie der

Dienst rufen wird, beobachten, sehen, berathen und
eventuell disponiren. Es ist ja sehr gut, was die

Generalstabsoffiziere thun und zwar im ganzen Land
und nicht nur in dem speziellen Wirkungskreis jedes

Einzelnen. Allein wir legen diesem Studium doch

mehr einen theoretischen und nur indirekten Werth
bei, mährend das eben noch dazu empfohlene Reisen
der Divisions- und Brigadestäbe direct auf ein

concretes Ziel losgeht; und es wird Manches
erwogen und reift zum praktischen Vorsatz, wenn
man ruhig sehen und überlegen kann und nicht
schon Truppen hinter sich oder gar den Feind vor
stch hat. Nur nach und nach können wir auf
Ausbildung unserer Ofsiziere hinarbeiten — das veni
vicli vi« kommt selten vor.

Bei diesen Necognoscirungen, wo ja das Genie
nicht fehlen wird, sind nun auch die Punkte aus-
zumitteln, welche einer künstlichen Verstärkung
bedürfen und fähig sind, und man könnte dann durch

Bearbeitung von Projecten in den Genieschulen

zwei Ziele erreichen: die Instruction und die
Vorsorge sür den Ernstfall. Sind solche Projecte
einmal gereift, so empfehlen wir Aussteckung der Profile

und Verwahrung derselben nebst den nöthigen
Materialien und Werlzeugen in benachbarten
Vocalen. Kommt dann endlich der Augenblick der

Truppenaufstellung, so ist unendlich viel gewonnen;
wenn überLocalität, Normalmaqße und Application
derselben nicht mehr hin und her gesprochen und das

nöthige Material aller Art nicht erst gesucht werden

muß. Solche Vorbereitungen gerade für die Stelle
(les RariAÌers und Umgebung), welche den Anlaß
zu diesen Zeilen bildet, würden die Deutschen nur
als einen Beweis mehr unserer festen Absicht zu
Bewahrung der Neutralität und die Franzosen als
eine willkommene Anlehnung ihrer Werke begrüßen.

Wenn auch schon bei manchem Anlaß auf ein

planmäßiges Vorgehen in obigem Sinne vergebens

angetragen wurde, so hoffen wir doch endlich auf
Beistimmung von oben herab. Ja nicht möge man
stch aber mit der Idee „schweizerischer (permanenter)
Festungen" länger Hinhalten lasten. Nie und

nimmermehr werden unsere Mittel hierzu' ausreichen

und bewilligt werden, weder fur die Grenzen uoch

für das Innere. Namentlich vor letzterem möchten

wir warnen und um so mehr, da nur Vollkommenes
etwas nützt und uns Alles mangelt — nicht nur
das Geld — um auf Vollkommenes -hoffen zu
dürfen. Und welcher General wird wünschen, daß

man ihm zehn Jahre zum voraus die Hände binde
und die Rückzugslinien vorschreibe? (Siehe deutscher

Generalstabsbericht über den Einfluß von Metz auf
Bazaine's vorhergegangene Operationen.)

Beiträge zur Ernährung der Soldaten.

Der vom eidg. Militärdepartement den Schul-
commandanten aufgestellte Generalbefehl lautet in
Bezug auf Verpflegung der Soldaten in F 27 :

.Die Verpflegung der Mannschaft erfolgt durch
die Eidgenostenschaft.

Für Kochholz, Kochsalz und Gemüse wird eine

tägliche Zulage von 20 Rappen per Mann bewilligt.
Es sollen hieraus die Auslagen für die Bereitung
von täglich drei Mahlzeiten, nämlich Morgens Suppe,
Kaffee oder Chocolade, Mittags Suppe mit Fleisch

und Gemüse und Abends Suppe, bestritten werden.

Ein Soldabzug für diese Auslagen darf nicht

stattfinden."
Dieses wird nun gewöhnlich so verstanden, daß

man Morgens dem Soldaten einen mehr oder

weniger realen, mit mehr oder weniger Milch
verbesserten Kaffee vorsetzt, 10 Uhr oder 11 Uhr den

Spatz mit nahrhafter Suppe, in welcher Gemüse

aufgekocht ist, und Abends Suppe, entweder mit
Butter gekocht, oder, was rationeller ist, durch
Abschöpfen des überschüssigen Fettes der Mittagssuppe
reicher gemacht, auch wohl sammt der Mittagssuppe
gekocht und Abends mit neuem Zuschuß an Gemüse

aufgekocht.

Gegenüber der früheren Methode, wie ste noch

vor 10 Jahren im Gebrauche mar, ist dieses ein

Fortschritt; man erinnere stch nur an die Zeiten,
wo der Soldat sein Frühstück aus seinem kleinen

Solde selbst zu bestreiten hatte, und wie oft es vor«
kam, daß arme Soldaten, welche ihr Frühstück nicht

zu bestreiten vermochten, bei etwas angestrengter
Arbeit aus Mattigkeit umfielen.

Dieser barbarische Zustand existirt nun
glücklicherweise nicht mehr; bei Feldübungen, voraus»
gesetzt, man erhalte verstärkte Rationen, kann anch

durch zweimaliges Abkochen der Mann gesund

erhalten werden, dann muß aber schon eine rationelle
Ernährung vorangegangen sein, oder, um mich

drastisch auszudrücken, der Mann muß aufgefüttert
sein, ehe er an diese Verpflegung kömmt.

Jn Schulen und Cursen nun rückt die große

Mehrzahl der Leute sehr schlecht und irrationell
genährt ein z nun folgt gezwungener Weise schon vom
ersten Tage an eine möglichst große Ausnutzung
der Kräfte, welche allerdings durch vernünftige
Anordnungen so eingerichtet werden kann, daß die

direct körperlichen Uebungen im Anfange etwas

moderirt werden, obgleich sie gerade dann das eiligst

zu Erlernende find, und obgleich man nicht ver-
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